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*=*l Uom Rneiitwinkel.
odj ift fein 3cü)r oerfloffen, feitbem eö in 33afel an aEen

©nben oon ©aEefttja unb ©oftana rotberfjaEte unb jetjt
fjeifjt eS roie Bei ben gjfraeliten:

Sfn SBafferBddjen 23aBrjfon8
Sa fafeen fte unb meinten.

Stidjt nur liegt bie ©djfuferedjnung ber SluSfteEitng ©inigen nodj fdjroer auf
bem SJtagen, eS gab nodj flnaEeffefte ganj anberer Slrt unb e8 famen nodj
bföbe ©teEen in unferem Organismus gutage, namentfidj aueb in ber ©efeijs
gebung, bafj e8 gut ift, menn ftdj bie fdjroeigertfdje unb auSfänbifdje greffe
mebr mit ©buarb unb flunigunbe ober mit beS ©djafjS oon SjSerften ©bef«
unb SBfafenfieinen Beftfjäftigt, afs mit unferen .^uftänben. Safe ein SJtann,
beffen ©unb amei flinber gerfleifdjt, nidjt oiet fjärter geftraft roirb, als eine
SJtagb, bie ein ©atatbfättfetn tn ben Sörunnentrog faEen tiefe, fann roofjt
nirgenbS afS in S3afef oorîommen. SfBer unfere Quriften, für bie mir eine

eigene gafultät fjaben, fagen, eS fei ganj redjt fo unb man fönne eS mit
neununbbreifeig sparagrapfjen Beroeifen, bafe eS fo fein müffe. Die gefunbe
SJernunft aber, bie aEerbings an unferer ©odjfdjute, roeif fte gu bürgerfidj
ift, nicfjt Befonbers bogtrt .roirb, bte fagt, bafe baS Urteil roofjt nidjt anbers
auSfaEcn fonnte in einem flanton, roo feit Qafjr unb Sag oon oben fjerab
mit ber ©unbeoerorbmtng nie ©rnft gemadjt roirb.

Sfudj an bem 33anffradj, ber über groeitaufenb SJtenfdjen in'S Ungtücf
bringt, roirb eS fdjliefefidj fjeifeen: 3cfj ftnbe feine ©djufb an ifjm! SBenn

aber ein fjungeriger Sfrbeiter ein SatjenfaiBfetn ftieljft, fo ift er ein SieB
unb bte ganje Suftig fdjreit gettermorbio über biefe SJtiffetatl StEeS baS

ift gefeijmäfeig georbnet unb fjüBfdj in Sfiaragrapfjen eingeteilt.
Unb nun baS britte unb aEerfcfjönfte ©tücffein, baS groar nur ein

ïïrioatfjanbel ifi, aber ein ©anbef in tjödjft fjanbefSmännifcfjem ©inn. Sie

gange fiBerafe spartet rourbe mit bem ganjen 3>noentar ber 83a8fer Stadj=

ridjten an bie flonferoatioen oerfauft, baS ©tücf gu einem Spreis, für ben

man etroa einen abgefdjafiten Stattenfänger, aBer ja feinen ©unb auS Befferer
gamitie Befommen fönnte.

Unter fotdjem ©adjoerfjatt roirb man Begreifen, bafe roir in unferer
SSerfefjrSfpradje einige neue SluSbrücle einführen ober afte ridjtigfteEen
müffen. ©o oerftefjt eS ftdj oon fetbft, bafe unfere oberfte Södjterfdjufe ftdj
Befeibigt füfjlte, roenn man fte btoS ©odjfdjufe nennen rooEte, roie bie Uni=
oerfttät, fte nennt fiefj fjöfjere Södjterftfjute". 33ei SBanfbtreftoren (roie in
SJtüncfjen Bei ben ©djroeinSroürften) roirb man in ^jufunft fragen müffen:
-SJtit ober ofjne? SBaS ftdj nidjt auf ben Slbferorben, fonbern auf SJtans

djertenfnöpfe unb 3afjrrtnge begtefjt. SSerroaftungSräte bürften mit bem
Sitel ftumme SJerfonen* ober ©efferStjeffer gu bebenfen fein. Sie pofitU
fdjen Parteien, in bie ftdj unfere SBäfjferfdjaft teilt, bürften aEgemadj bie
3afjf groeiunbbreifeig, roie bei einer SBinbrofe, erreidjt fjaben, rooBei gu 6e=

benfen ift, bafe bie ©djroargen unb bie geuerroten nidjt fetten SBrüberfcfjaft
madjen, bafe bie ©afrangefben oor SBut gang fdjroefetgefb roerben. ©in
roirtfidj gretftnniger uon fauberem ©emüt unb ernftem ©Baratter roeife

abfotut nidjt mefjr, roofjin er ftdj fteEen foE. SSteEetdjt far.n man fidj an
ber nädjften SJteffe um ©elb geigen faffen.

Stber baS ©rfreufidje, baê in unferem Stauradjomoinfel gefcfjiefjt,
rooEen roir benn audj nicfjt mit ©ttEfdjroeigen übergefjen, bafjin gefjört
unter Slnberem, bafe fidj unfer nouorierter StegterungSrat mefjr arbeitsfufiig
afS oergnügungSfüdjtig geigt, inbem er Bei ber ^ubeffeier ber Xemperengfer,
bie ifjn feierfidj eingelaben, burdj fein SJtitgfieb oertreten fein roirb. SBir
ftnb übergeugt, in 3"rictj ober ßaufanne roären aEe fieben babei geroefen
unb fjätten temperengt Bis in bie Stadjt fjinein.

JNacbhlänge zum ïCHntertburer Schützenfest.

î|;(;-itb fjab' idj fjeut bie Cieb1 oertoren, roaê freut baê frumme Ceben midj!
C märe idj bodj nie geboren, baë Safein tft ju trügerifdj.

3dj glaubte fte fo treu, fo gut, ein Ginget, ftdjt unb fünöenretn,
SJtein Siebimg in ber ©öfter £ut, bodj ilEeë foEte anberS fein!

Stn einem fdjönen ©ommertage, baê ©djiitjenfeft roar $err int Sanb,

@utg fie, ju meineê ^erjenê $ß£age, an'ê geft an eineê Slnbern $anb.
Sa glaubte idj oor Seib unb ©djmerj, oor ^erjenStoefje gu oergefj'n
Sldj! fie trieb ja nur ©piel unb ©cfjerj mit mir unb mirb midj nimmer fefj'n.

Sodj beute icf; ber Dîofengetten, ba fie beglürft mein eigen roar,
Skrgib idj gern ifjr aE bie Seiben, nnb brin im £>erjen rotrb e§ ffar:
©ie liebte roie ein ©djmetterling unb flog nur bem Vergnügen nadj,
Gin leidjteê, flatterhaftes Sing, für roaljre Sieb' unb Sreu ju fdjroadj!

In der Sommerfrische.
©rfter ©ommerfrifcfjfer: Slfj, guten SJtorgen, ©err ©djuttje! Sta

roie gefällt eS gtjnen in Qtjrem £>otef?

3 roeiter ©ommerf rifdjler: ©otel nennen ©ie bet? (ftdj ben
S3ucfef fraijenb) bet is bodj BtoS, getinbe gefagt, eene flararoangereil

St. Gallische Knüttelreime.
Hoffnung eines gürftenlänberS gur SBafjf beS neuen ßefjrerS ber Staturfunbe.

Ser neue ßefjrer minber ober mefjr ©tatur,
©oE ja nidjt fudjen fletjerei in ber Statur.
Senn roenn er fcfjroatjen rooEte toie ber fredjfte Sarroin,
Sann ginge fjaft bie ©djute fdjon baS nädjfte Safjr fjin.
Sludj reformierte ßefjrer ftefjen ba fo biet,
Ser fünftig Steugeroäfjfte fei ein flatfjottf.
©8 finben roafjrftdj 23auer, ©err unb Snedjt ja fpürtidj:
»flatfjofifdje Statur ift eingig redjt natürfidj/
SBenn bie ©rgtefjungSräte baS nidjt merfen rooEen,
Sann roirb man ifjren guten SßiEen ftärfen foEen,
SBei nädjften SBafjfen fannft bie Slnbern preifen!
©in reformierter Sßfarrer foE nadj gtanbern reifen.

Zeichen der Zeit.
3n Seutfdjfanb liegt jefet infolge ber 3nbuftrie=flrife unb beS baburdj

erfolgten gortgugeS ber Sfrbeiter auS ben gnbuftrieftäbten audj bie 23aus

tätigfeit arg barnieber. Stber, roenn audj faft aEe SSauarBeiter unb S3au=

fjanbroerfer feine Slrbeit fjaBen unb am ©ungertudje nagen, für bie Sadj=
beefer ftnb gofbene Reiten angebroetjen man fudjt fie nämlidj für
Säanfen unb SfftiengefeEfdjaften afS Sireltoren unb Stuf fidj tSräte,
roeit fie fcfjroinbetfrei ftnb

SBerltnergefdjmacf unb Spöbel im graef!
©tatt munt'rer spfjäafen ©rofeftabtfloafen.
Sabei fdjimpft roeibfidj auf BotaS SßariS
Unb nennt bie ©preeroeft ein SparabteSI

gängt ©iner ein neues SSilblein an,
©o rebt er oon neuer Jttdjtung unb neuer S3aljn
Unb grünbet oon feinem ©djraubenftufjte
SIEtägfidj eine neue ©djufe.

SBerefjrt fein foflenbe 3u^örer!
3dj erinnere midj an ein fonberbares ©prüdj=

fein, baS ungefätjr fjeifet: SBaS ber gröfete 3Jer=

ftanb nicfjt ftefjt, baS finbet in ©infaft ein ftnb^
fid) Oemüt!* ©ofdj ein SBort ift eine fraffe
Summfjeit unb eine SJerfünbigung an ber ge=

fefjrtcn SJtenfdjfjeit. 3n S3egug auf bie Stationat=
ratSroafjtfreiSreferenbumSBeroegungSluft fjaBe idj
einen Söorfcfjtag gu macfjen, rote er roafjrfjaftig
oon feinem flinbe erfunben roerben fönnte mit
ober ofjne "Semüt. 3dj Ijabe oerfudjt,' auf ber
ßanbfarte unfer SBatertanb in flreife etnguteifen,
roaS mir aber trotj eines genauen ^irfefs nicfjt
gelingen rooEte. Cfjne oerlorene SBinfel gefjt'S

gar nidjt ab, unb über bte ©renken gu gtrfeln,
roäre obne flonflift mit eingegirfetten fremben
©ebieten gar nidjt möglidj, unb oiers ober fedjS=

eefige flreife fdjeinen mir benn boefj ein Unbing
gu fein, roaS unfere SBunbeSBefjörben einfeljen

foEten. 3n ber Siepublif Bat jeber 33ürger g« gleidjen SPftidjten audj bie

gleidjen SÄedjte, unb eben brum barf jeber ©timmfäfjige auf baS fjeilige
Stedjt Sfnfprudj madjen, Stationatrat gu roerben. SBofjfan! roer ßuft fjat,
melbe ftdj Brieffidj, portofrei an eine nodj gu erfdjaffenbe flommiffion, bie

fämtlidje beutlidj gefcfjriebene Stamen in eine brefjBare flifte legt. SluS

biefer flifte, gang loterienmäfeig, nimmt eine afs unfdjulbig oermutete

Jungfrau einen Settel Bis, jur nötigen Sfngafjt um ben anbern. SBer bann

bas Bfinbe ©lücf fjat, ift für 10 Safjre Stationatrat. ©leidje Stedjte bebingen

nidjt baS gleiche ©lücf, aber jeber efjrficfje ©djroeiger fjat baS Stedjt gtücffidj
unb Stationatrat gu roerben unb baS ©effet oerfeifjenbe ßoS gu giefjen. ©o

erfäfjrt er enblidj, roag ba fjeifet: ©otteS ©egen Bei ©ofjnl* Sie fäftigen
SBafjtgefdjidjten unb ber gangengeborene Sproporg roären bamit abgetan.
SBem ©ott ein Slmt gieBt, bem giebt er audj ben Sîerftanb, natürfidj oor=

fjer ober nadjfjer. SSerftättbigerroeife fjabe idj meinen SJerftanb fefbftoer=

ftänblidj oor meinem ßefjramte erfjatten, fonft fönnten ©ie nodj lange
roarten auf fo gebiegene SSorträge. SJteine StationalratSroafjt Betreffenb oer=

Breiten ©ie meine gbee oief mögficfjft unb ©ie macfjen ftdj oerbient um
baS Sßaterlanb, roie idj felber. ©8 gefdjefje, roaS gefcfjefjen foE. 3dj fjaBe

baS SJteinige getan unb fjiemit gefcfjtoffen.

vom MiMinkel.
och ist kein Jahr verflossen, seitdem es in Basel an allen

Enden von Halleluja und Hosiana widerhallte und jetzt
heißt es wie bei den Israeliten:

An Wasserbächen Babylons
Da saßen sie und weinten.

Nicht nur liegt die Schlußrechnung der Ausstellung Einigen noch schwer auf
dem Magen, es gab noch Knalleffekte ganz anderer Art und es kamen noch
blöde Stellen in unserem Organismus zutage, namentlich auch in der
Gesetzgebung, daß es gut ist, wenn sich die schweizerische und ausländische Presse
mehr mit Eduard und Kunigunde oder mit des Schahs von Persien Edel-
und Blasensteinen beschäftigt, als mit unseren Zuständen. Daß ein Mann,
dessen Hund zwei Kinder zerfleischt, nicht viel härter gestraft wird, als eine

Magd, die ein Salatblättlein in den Brunnentrog fallen ließ, kann wohl
nirgends als in Basel vorkommen. Aber unsere Juristen, für die wir eine

eigene Fakultät haben, sagen, es sei ganz recht so und man könne es mit
neununddreitzig Paragraphen beweisen, daß es so sein müsse. Die gesunde

Vernunft aber, die allerdings an unserer Hochschule, weil sie zu bürgerlich
ist, nicht besonders dozirr.wird, die sagt, daß das Urteil wohl nicht anders
ausfallen konnte in einem Kanton, wo seit Jahr und Tag von oben herab
mit der Hundeverordnung nie Ernst gemacht wird.

Auch an dem Bankkrach, der über zweitausend Menschen in's Unglück
bringt, wird es schließlich heißen: Ich finde keine Schuld an ihm! Wenn
aber ein hungeriger Arbeiter ein Batzenlaiblein stiehlt, so ist er ein Dieb
und die ganze Justiz schreit Zettermordio über diese Missetat I Alles das
ist gesetzmäßig geordnet und hübsch in Paragraphen eingeteilt.

Und nun das dritte und allerschönste Stücklein, das zwar nur ein

Privathandel ist, aber ein Handel in höchst handelsmännischem Sinn. Die

ganze liberale Partei wurde mit dem ganzen Inventar der Basler
Nachrichten an die Konservativen verkauft, das Stück zu einem Preis, für den

man etwa einen abgeschabten Rattenfänger, aber ja keinen Hund aus besserer

Familie bekommen könnte.
Unter solchem Sachverhalt wird man begreifen, daß wir in unserer

Verkehrssprache einige neue Ausdrücke einführen oder alte richtigstellen
müssen. So versteht es sich von selbst, daß unsere oberste Töchterschule sich

beleidigt fühlte, wenn man sie blos Hochschule nennen wollte, wie die
Universität, sie nennt sich .höhere Töchterschule". Bei Bankdirektoren (wie in
München bei den Schweinswürsten) wird man in Zukunft fragen müssen:
Mit oder ohne? Was sich nicht auf den Adlerorden, sondern aus Man-
chettenknöpfe und Jahrringe bezieht. Verwaltungsräte dürften mit dem
Titel stumme Personen" oder Helfershelfer zu bedenken sein. Die politischen

Parteien, in die sich unsere Wählerschaft teilt, dürften allgemach die
Zahl zweiunddreißig, wie bei einer Windrose, erreicht haben, wobei zu
bedenken ist, daß die Schwarzen und die Feuerroten nicht selten Brüderschaft
machen, daß die Safrangelben vor Wut ganz schwefelgelb werden. Ein
wirklich Freisinniger von sauberem Gemüt und ernstem Charakter weiß
absolut nicht mehr, wohin er sich stellen soll. Vielleicht kann man sich an
der nächsten Messe um Geld zeigen lassen.

Aber das Erfreuliche, das in unserem Raurachonwinkel geschieht,
wollen wir denn auch nicht mit Stillschweigen übergehen, dahin gehört
unter Anderem, daß sich unser nouvrierter Regierungsrat mehr arbeitslustig
als vergnügungssüchtig zeigt, indem er bei der Jubelfeier der Temperenzler,
die ihn feierlich eingeladen, durch kein Mitglied vertreten sein wird. Wir
sind überzeugt, in Zürich oder Lausanne wären alle sieben dabei gewesen
und hätten temperenzt bis in die Nacht hinein.

I^äcnklänge 2urn Mînîerîkurer 8ckût2enresî.

^'-nd hab' ich heut die Lieb' verloren, was sreut das krumme Leben mich!

^ wäre ich doch nie geboren, das Dasein ist zu trügerisch.

Ich glaubte sie so treu, so gut, ein Engel, licht und sündenrein,

Mein Liebling in der Götter Hut, doch Alles sollte anders sein!

An einem schönen Sommertage, das Schützensest war Herr im Land,

Ging sie, zu meines Herzens Plage, an's Fest an eines Andern Hand.
Da glaubte ich vor Leid und Schmerz, vor Herzenswche zu vergeh'n
Ach! sie trieb ja nur Spiel und Scherz mit mir und wird mich nimmer seh'n.

Doch denke ich der Rosenzeiten, da sie beglückt mein eigen war,
Vergib ich gern ihr all die Leiden, und drin im Herzen wird es klar:
Sie liebte wie ein Schmetterling und flog nur dem Vergnügen nach,

Ein leichtes, flatterhaftes Ding, für wahre Lieb' und Treu zu schwach!

In àer Sornrnerfrîscne.
Erster Sommerfrischler: Ah, guten Morgen, Herr Schultze! Na

wie gefällt es Ihnen in Ihrem Hotel?
Zweiter Sommerfrischler: Hotel nennen Sie det? (sich den

Buckel kratzend) det is doch blos, gelinde gesagt, eene Karawanzerei!

8î. GaUîscke I^nüttelreirne.
Hoffnung eines Fürstenländers zur Wahl des neuen Lehrers der Naturkunde.

Der neue Lehrer minder oder mehr Statur,
Soll ja nicht suchen Ketzerei in der Natur.
Denn wenn er schwatzen wollte wie der frechste Darwin,
Dann ginge halt die Schule schon das nächste Jahr hin.
Auch reformierte Lehrer stehen da so dick,

Der künstig Neugewählte sei ein Katholik.
Es finden wahrlich Bauer, Herr und Knecht ja spürlich:
.Katholische Natur ist einzig recht natürlich."
Wenn die Erziehungsräte das nicht merken wollen,
Dann wird man ihren guten Willen stärken sollen,
Bei nächsten Wahlen kannst die Andern preisen!
Ein reformierter Psarrer soll nach Flandern reisen.

^eicnen cler ^eît.
In Deutschland liegt jetzt infolge der Industrie-Krise und des dadurch

erfolgten Fortzuges der Arbeiter aus den Industriestädten auch die
Bautätigkeit arg darnieder. Aber, wenn auch fast alle Bauarbeiter und
Bauhandwerker keine Arbeit haben und am Hungertuche nagen, sür die
Dachdecker sind goldene Zeiten angebrochen man sucht sie nämlich sür
Banken und Aktiengesellschaften als Direktoren und Aufsichtsräte,
weil sie schwindelfrei sind

Berlinergeschmack und Pöbel im Frack!
Statt munt'rer Phäaken Großstadtkloaken.
Dabei schimpft weidlich auf Zolas Paris
Und nennt die Spreewelt ein Paradies I

Fängt Einer etn neues Bildlein an,
So redt er von neuer Richtung und neuer Bahn
Und gründet von seinem Schraubenstuhle
Alltäglich eine neue Schule.

Verehrt sein sollende Zuhörerl
Ich erinnere mich an ein sonderbares Sprüchlein,

das ungefähr heiht: .Was der größte
Verstand nicht sieht, das findet in Einfalt ein kindlich

Gemüt!" Solch ein Wort ist eine krasse

Dummheit und eine Versündigung an der
gelehrten Menschheit. Jn Bezug auf die National-
ratswahlkreisreferendumsbewegungslust habe ich

einen Vorschlag zu machen, wie er wahrhastig
von keinem Kinde erfunden werden könnte mit
oder ohne Gemüt. Ich habe versucht/ auf der
Landkarte unser Vaterland in Kreise einzuteilen,
was mir aber trotz eines genauen Zirkels nicht
gelingen wollte. Ohne verlorene Winkel geht's

gar nicht ab, und über die Grenzen zu zirkeln,
wäre ohne Konflikt mit eingezirkelten fremden
Gebieten gar nicht möglich, und vier- oder sechseckige

Kreise scheinen mir denn doch ein Unding
zu sein, was unsere Bundesbehörden einsehen

sollten. Jn der Republik hat jeder Bürger zu gleichen Pflichten auch die

gleichen Rechte, und eben drum darf jeder Stimmfähige auf das heilige
Recht Anspruch machen, Nationalrat zu werden. Wohlan! wer Lust hat,
melde sich brieflich, portofrei an eine noch zu erschaffende Kommission, die

sämtliche deutlich geschriebene Namen in eine drehbare Kiste legt. Aus
dieser Kiste, ganz loterienmäßig, nimmt eine als unschuldig vermutete

Jungfrau einen Zettel bis. zur nötigen Anzahl um den andern. Wer dann

das blinde Glück hat, ist für 10 Jahre Nationalrat. Gleiche Rechte bedingen

nicht das gleiche Glück, aber jeder ehrliche Schweizer hat das Recht glücklich

und Nationalrat zu werden und das Sessel verleihende Los zu ziehen. So

erfährt er endlich, was da heißt: .Gottes Segen bei Cohn!" Die lästigen
Wahlgeschichten und der zangengeborene Proporz wären damit abgetan.
Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch den Verstand, natürlich vorher

oder nachher. Verständigerweise habe ich meinen Verstand selbstverständlich

vor meinem Lehramte erhalten, sonst könnten Sie noch lange
warten auf so gediegene Vorträge. Meine Nationalratswahl betreffend
verbreiten Sie meine Idee viel möglichst und Sie machen sich verdient um
das Vaterland, wie ich selber. Es geschehe, was geschehen soll. Ich habe

das Meinige getan und hiemit geschlossen.


	[s.n.]

